
Extrakt 

Sportentwicklungsplanung Ahlen 

 

1. Ausgangslage und Zielsetzung 

Die Stadt Ahlen steht vor der Aufgabe, ihre Sportinfrastruktur und die damit 

verbundenen Angebote zukunftsfähig, bedarfsorientiert und integrativ 

weiterzuentwickeln. Sport wird als zentrales gesellschaftliches Element betrachtet, das 

Gesundheit, soziale Integration und Lebensqualität gleichermaßen fördert. 

Zunehmender Bewegungsmangel, gesundheitliche Risiken (z. B. Übergewicht, Herz-

Kreislauf-Erkrankungen) sowie soziale Disparitäten erfordern einen strategischen 

Planungsansatz. 

Ziel ist eine bewegungsfreundliche Stadtstruktur, die alle Altersgruppen und 

Lebenslagen einbezieht und Bewegung als Querschnittsaufgabe der Stadtentwicklung 

verankert. 

 

2. Methodisches Vorgehen 

Die Grundlage der Sportentwicklungsplanung bildet eine breit angelegte Analyse 

bestehend aus: 

• 2023: Online-Umfrage (1.138 Teilnehmende), 

• 2024: mehrere Workshops (mit Bürgerinnen, Jugendlichen, Schulen, Vereinen, 

Stadtsportverband und Mitgliedern des Sport- und Freizeitausschusses), 

• 2022-2024: internen Datenerhebungen zum Zustand und Potenzial der 

Sportstätten, Sportvereinsarbeit und Angeboten im Bereich Bewegung und Sport 

• 2022-2025: einem regelmäßigen Fachaustausch mit den verschiedenen 

Fachbereichen und externen Beteiligten (z.B. Bädergesellschaft) 

Ziel war es, qualitative und quantitative Bedarfe gleichermaßen zu erfassen und ein 

möglichst vollständiges Bild der Sportlandschaft in Ahlen zu gewinnen. 

 

3. Bürgerinnen und Lebenswelten 

Die Ahlener Stadtgesellschaft ist vielfältig und dabei geprägt von unterschiedlichen 

Altersgruppen, sozialen Lagen und kulturellen Hintergründen. 

Kinder und Jugendliche: 

• Prägende Lebensphase für das Erlernen und den Ausbau von 

Bewegungsabläufen. 

• Überdurchschnittlich viele Kinder und Jugendliche leben in Haushalten mit Bezug 

von Sozialleistungen. 



• Teilhabe durch kostenfreie Angebote, Sozialermäßigungen und Jugendzentren 

fördern. 

Seniorinnen und Senioren:  

• Wachsende Bevölkerungsgruppe.   

• Angst vor Verletzungen, mangelnde Infrastruktur oder Information hemmen die 

Bewegung. 

• Angebote wie Seniorensport, Bewegungsparks und inklusive Programme sollen 

gestärkt werden. 

Menschen mit Migrationshintergrund oder Behinderung: 

• Barrierearmut, niederschwellige Angebote, mehrsprachige Kommunikation und 

inklusive Strukturen sind Schlüssel zur Teilhabe. 

 

4. Sportanbieter  

Sportvereine 

• 36 kommunalpolitisch anerkannte Sportvereine mit ca. 10.600 Mitgliedern. 

• Großteils ehrenamtlich geführt, meist Einsparten-Vereine. 

• Vereine sind tragende Säulen der Sportkultur, bieten jedoch häufig keine 

inklusiven Angebote oder Sport in der Natur. 

• Kooperationen mit Schulen und Kitas sind ausbaufähig. 

• Die Öffentlichkeitsarbeit der Vereine ist häufig mangelhaft. Webseiten sind 

veraltet oder nicht vorhanden, Social-Media-Plattformen sind nicht eingerichtet 

oder werden nicht gepflegt. 

• Das Ehrenamt braucht stärkere Anerkennung und Unterstützung, diese muss 

aber auch angenommen werden. 

Kommerzielle Anbieter 

• Fitnessstudios, Boulderhalle, Soccerhalle, Padelhalle etc. erweitern das 

Spektrum. 

• Vielfältige Ergänzung, aber kein Ersatz für den Vereinssport. 

Soziale Einrichtungen 

• Z.B. Jugendzentren, Bürgerzentren, VHS, Familienbildungsstätte oder Movere 

bieten vielfältige niedrigschwellige Sportangebote. 

• Sie ergänzen den Vereinssport und kommerzielle Anbieter durch Kurse mit 

niedrigschwelligen und spezialisierteren Angeboten. 

 

 



5. Sportstätten  

Sportanlagen  

• 18 genormte Anlagen (städtisch, vereinseigen oder gemischt). 

• Sportstätten in gutem Zustand und positive Beispiele:  
- Südenkampfbahn (2020–2023 umfassend saniert),  

- Hövenerort (Kunstrasen und Flutlicht neu), 
- Flutlicht der Fußballplätze fast vollständig auf LED umgestellt. 

- Kunstrasenplätze: 5 plus 1 Kleinspielfeld (Vorhelm), damit 
überdurchschnittliche hohe Quote für Städte mit gleicher Einwohnerzahl. 
 

 
• Sportstätten mit Modernisierungsbedarf: 

- Sportpark Nord: Kunststoffbahn und Kunstrasen stark abgenutzt (Kunstrasen 

wird 2025 erneuert), Lagerräume unter Tribüne mit Schimmelproblematik. 

Funktionsräume sanierungsbedürftig. 

- Sportareal August-Kirchner-Str./Wersestadion: hohe Betriebskosten, 

Auslastung des Stadions rückläufig.  

- Dolberg: gute Entwicklung aber kein Fahrradstellplatz, Zugang der Sportanlage 

über Landesstraße.  

 

• Zukunftsperspektiven:  

- Sportzentrum Süd (Hövenerort),  

- Konzeptentwicklung für Sportpark Nord und Sportareal August-Kirchner-Straße 

wird empfohlen. 

 

Sporthallen 

• 15 städtische Einfachhallen, 5 Mehrfachsporthallen und 3 weitere nicht 

städtische Hallen. 

• Zustand & Entwicklung: 

o Beispiele für sanierte/neue Hallen: Mammutschule (2021), Martinschule 

(Sanitärräume), Don-Bosco-Schule (Dach). 

o Problemfälle: 

▪ Barbaraschule: älteste Halle (1920) und unter Denkmalschutz, in 

Planungen zur Quartiersentwicklung eingebunden. 

▪ Städt. Gymnasium: zwei marode Hallen → Neubau von Einfach- und 

Zweifachhalle beschlossen. 

▪ Am Röteringshof: durch Vorhalten für Flüchtlingsunterbringung dem 

Sport entzogen. 

• Nutzung & Verwaltung: 

o 95 % Auslastung, analoges Belegungsverfahren via Outlook → ineffizient, 

intransparent und bürokratisch.   



o Wunsch: digitales System mit Buchungsfunktion, Mängelmeldung und 

Nutzertransparenz, damit digitaler Workflow. 

 

• Weitere Bedarfe: 

o Sauberkeit & Hygiene: wiederholt kritisiert, externe wechselnde 

Reinigungskräfte als Herausforderung. 

o Digitalisierung: Lehrvideos, digitale Schließsysteme, W-Lan mehrfach 

gewünscht. 

o Neue Multifunktionshalle: Idee aus Beteiligung (nicht geprüft). 

 

Bäder 

• Parkbad (Hallenbad): 

o Modernstes Hallenbad im Kreis Warendorf (Baujahr 2013). 

o Ausstattung: 25 m-Wettkampfbecken, Lehrschwimmbecken, Hubboden, 

barrierefrei. 

o Nutzungsdruck hoch, Kurszeiten knapp → Bedarf an mehr Wasserfläche. 

• Freibad: 

o 50 m-Becken mit 8 Bahnen, Erlebnis- & Kinderbecken, Aktivzone 

(Beachvolleyball, Tischtennis etc.). 

o Hauptnutzung durch Öffentlichkeit, wetterabhängige Auslastung. 

• Wünsche aus Beteiligung: 

o Warmbadetag, Familienkarte, mehr Kurse/Aktionen, längere 

Öffnungszeiten. 

• Erreichbarkeit: 

o Mit Fahrrad oder ÖPNV gut, Ortsteil Vorhelm mit langer Anfahrt. 

o Gute Kooperation mit der Stadt – Bädergesellschaft ermöglicht flexible 

Anpassung. 

 

Öffentliche Sportflächen  

• Anzahl: 49 Sportflächen, teils saniert und modernisiert, Tendenz steigend. 

• Beispiele: 

o Calisthenicsanlagen, Boulebahnen, Skateparks, Multifunktionsspielfelder. 

o Umgestaltung Dr.-Paul-Rosenbaum-Platz zum Stadtteil- und 

Bewegungspark. 

• Zuständigkeit: Jugendförderung & Sportverwaltung zusammen mit den Ahlener 

Umweltbetrieben. 



• Besonderheit: intensive Beteiligung von Kindern & Jugendlichen bei Planung 

durch die Jugendförderung. 

 

• Bedarfe: 

o Beleuchtung, Müllentsorgung, Toiletten, barrierearme Zugänge. 

o Mehr Bewegungsangebote in strukturschwachen Stadtteilen. 

o Wetterschutz (Sonnensegel, Freilufthallen o.ä.) 

 

7. Schule & Sport 

Schulen sind zentrale Akteure für Bewegungsförderung, da Kinder und Jugendliche hier 

die meiste Zeit verbringen. Potenziale bestehen in: 

• engerer Kooperation mit Vereinen im OGS Bereich, auch um Hallenzeiten und 

Material besser zu nutzen. 

• Verbesserung der Ausstattung und Instandhaltung der Sporthallen. 

• Umgestaltung von Schulhöfen und Mitsprache der Schulen für mehr Bewegung 

und Unterricht im Freien. 

 

8. Finanzielle Sportförderung  

• Bestehende Sportförderrichtlinie ist veraltet, unübersichtlich, teils ungerecht und 

überholt durch den generellen Fortschritt. 

• Unklare Anerkennungskriterien und Fördertatbestände, Graubereiche. 

• Leistungssportförderung veraltet und nicht klar definiert, Bearbeitung aufwändig 

für Sportvereine und Sportverwaltung. 

• Keine Förderung von Angeboten im öffentlichen Raum oder für 

Vereinskooperationen. 

• Ehrenamt, Digitalisierung und Arbeit des Stadtsportverbands werden nicht 

explizit berücksichtigt. 

 

9. Empfehlungen  

Die nachfolgenden Empfehlungen ergeben sich aus den identifizierten Defiziten, 

Potenzialen und Wünschen der BürgerInnen und aus weiteren Erhebungen im Rahmen 

der Analysen dieser Sportentwicklungsplanung: 

1. Neuausrichtung der Sportförderrichtlinie 

• Die bisherige Richtlinie ist intransparent, unzeitgemäß im Vergleich zum 

heutigen Sportverhalten und der Vereinsarbeit und inhaltlich unklar definiert 

(viele Graubereiche). 



• Neue Fördertatbestände sollen Inklusion, Kooperation, Modernisierung, 

Gemeinwohlbezug, Umweltschutz, die Arbeit des Stadtsportverbands und den 

Einbezug des öffentlichen Raums in die Vereinsarbeit stärker berücksichtigen 

sowie klar und eindeutig definiert sein. 

2. Digitales Sportstättenmanagement 

• Einführung eines modernen, cloudbasierten Systems zum digitalen 

Belegungsmanagement, für Schadensmeldung und Nutzerfreundlichkeit. 

• Entlastung der Verwaltung und bessere Nutzbarkeit durch vor allem 

Sportvereine und Schulen. Entbürokratisierung, Digitalisierung und Transparenz 

sind bedeutend.  

3. Modernisierungsplan Sportstätten 

• Planvolle Sanierung mit Zeit- und Kostenrahmen, insbesondere für den 

Sportpark Nord und das Sportareal August-Kirchner Straße/Wersestadion 

aufgrund überregionaler Bedeutung. 

• Priorisierung nach Zustand, Bedarf und Nutzerfrequenz. 

4. Ausbau öffentlicher Sporträume 

• Stärkung des informellen Sports durch frei zugängliche und kostenfreie 

Sportflächen. 

• Niedrigschwellige Angebote besonders für Kinder, Jugendliche und Senior*innen. 

5. Regelmäßige Austauschformate  

• Förderung von Kooperation und Informationsaustausch mit Sportvereinen und 

Schulen in regelmäßigen Treffen mit der Gruppe Schule und Sport. 

• Gemeinsames Agieren bei Planung von Maßnahmen und Nutzung von 

Sportstätten. 

6. Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit 

• Sichtbarkeit vorhandener Angebote erhöhen. 

• Informationsplattformen ausbauen, z.B. durch Instagram (Stadt Account) 

7. Integrierte Stadtentwicklung  

• Sport und Bewegung als Querschnittsthema in der Verwaltungsarbeit begreifen. 

• Gemeinsame städtische Planungen mit Einbezug der Gruppe Schule und Sport 

8. Stärkung des Stadtsportverbands 

• Klare Aufgaben und finanzielle Unterstützung. 

• Vermittlerrolle zwischen Stadt, Politik, Vereinen und BürgerInnen stärken. 

9. Bewegung im öffentlichen Raum politisch mitdenken 



• Strategische Verankerung von Sport und Bewegung in Stadtentwicklung, 

Verkehrsplanung und Freiraumgestaltung. 

• Dem Freizeitsport und Sport im öffentlichen Raum im Sport- und 

Freizeitausschuss mehr Raum geben. Bisher wird vorrangig der organisierte 

Sport berücksichtigt. Ausschuss soll möglichst vielfältiger gedacht werden.  

 

Diese Auswertung bildet eine fundierte Grundlage für eine Sportentwicklungsstrategie 

in Ahlen, die langfristig wirksam, partizipativ, gerecht und zukunftsorientiert ist. 


